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III. Jahrg. 


X Das Abkommen in der Karolinen-Frage. 
Bezüglich 
theilt der „Moniteur de Rome“ den Wortlaut des päpſtlichen 
Vermittelungs Vorſchlages und des auf Grund deſſelben von 
Herrn von Schlözer und dem ſpaniſchen Geſandten beim 
Vatikan unterzeichneten Protokolls mit. Der erſtere lautet: 
„Die Entdeckung eines Theiles der Karolinen- und Palaos⸗ 
Inſeln durch Spanien im 16. Jahrhundert und eine Reihe von 
Handlungen, welche die ſpaniſche Regierung zu verſchiedenen 
Zeiten auf dieſen Inſeln zum Wohl der Eingebornen vollzogen 
bat, haben nach der Ueberzeugung der ſpaniſchen Regierung und 
Nation ein Souveränetätsrecht geſchaffen, das ſich auf die Grund⸗ 
füge des internationalen Rechtes ſtützt, die während dieſer Zeit 
bei ähnlichen Vermittelungen angerufen und verfolgt worden ſind. 

enn man die Geſammtheit der oben erwähnten Handlungen 
ins Auge faßt, deren Richtigkeit überdies durch verfciedene 
Schriftſtücke in den Archiven der Propaganda beſtätigt wird, ſo 
kann man den wohlthätigen Einfluß Spaniens auf die Bewohner 
dieſer Inſeln nicht verkennen. Außerdem muß man beachten, daß 
keine andere Regierung einen ähnlichen Einfluß auf dieſelben 
ausgeübt hat. Und das erklärt die ſtändige Ueberlieferung, der 
man Rechnung tragen muß, und die Ueberzeugung, welche vor zwei 
Monaten mit einem Eifer und einer Lebhaftigkeit zu Tage ge⸗ 
treten find, daß fie geeignet waren, für einen Augenblick den 
inneren Frieden und die freundſchaftlichen Beziehungen der beiden 
Regierungen in Frage zu ſtellen. Andrerſeits haben ſowohl 
Deutſcland wie England im Jahre 1875 der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung erklärt, daß ſie die Souveränetät Spaniens über die 
befragten Inſeln nicht anerkannten. Die kaiſerliche Regierung 
meint im Gegentheil, daß nur die thatſächliche Beſitzergreifung 
eines Gebietes das Reckt der Souveränetät über daſſelbe verleihe, 


— 


hat fie auf der Inſel Pap verfahren und, wie es ihrerſeits die 
ſpaniſche Regierung gethan hat, erkannte der Vermittler in Bezug 
hierauf gern an, daß die kaiſerliche Regierung nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gehandelt hat. In Folge deſſen und damit die 
abweichenden Anſchauungen der beiden Regierungen kein Hinderniß 
für eine ehrenvolle Regelung bilden, ſchlägt der Vermittler nach 
genauer Prüfung aller Verhältniſſe vor, daß das neue Ab⸗ 
kommen an die Form des Protokolls ſich halte, welches hinſicht⸗ 
lich des Sulu⸗ Archipels am verfloſſenen 7. März zu Madrid 
zwiſchen den Vertretern Großbritanniens, Deutſchlands und 
Spanieus abgeſchloſſen wurde, und daß man folgende Punkte 
annehme: 1) Anerkennung der Souveränetät Spaniens über die 
Karolinen⸗ und Palaos = Infeln. 2) Um dieſe Souveränetät 
wirkſam zu machen, verpflichtet ſich die ſpaniſche Regierung, auf 
den genannten Inſelgruppen ſobald wie möglich eine geordnete 
Verwaltung einzurichten, mit einer Macht, welche ſtark genug iſt, 
um die Ordnung und die erworbenen Rechte zu gewährleiſten. 
I 8) Spanien gewährt Deutſchland volle und ganze Freiheit des 
Handels, der Schifffahrt und der Fiſcherei auf dieſen Inſeln, 
wie auch das Recht, daſelbſt eine Schiffs⸗ und Kohlenſtation zu 
richten. 4) Ebenſo wird Deutſchland die Freiheit zugeſichert, 
ntagen auf dieſen Inſeln anzulegen und landwirthſchaftliche 
. in derſelben Weiſe wie ſpaniſche Unterthanen zu 
ten. 


Das Protokoll vom 17. Dezember v. J. beſtimmt zunächſt, 
4 daß als Grenzen des Karolinen- und Palaos Archipels der 
. Aeguator und der 11. Grad nördlicher Breite, ſowie der 133. 


* Die Stiefmutter. 

. 5 Von Ad. Söndermann. 

RS j 3 (Nachdruck verboten) 
1 : (Sortjegung ) 

Die viel geprüfte Frau hatte keine Ahnung davon, daß Ella's 
1 Vater endlich die Ueberzeugung von ihrer Schuldloſigkeit ge⸗ 
Donnen und nunmehr von Reue gefoltert an fie denke. Sie er: 
m Würtete eine neue Kränkung und fand einigen Troſt in dem Ge⸗ 
I Danken varan, daß Ella in wenigen Tagen majorenn und dieſe 

4 une Zeit über in ihrem Verlobten einen kräftigen Schutz finden 
I Derde gegen etwa aufs Neue gegen das arme Mädchen beabſich 
gte Quälereien. 

Sie beſchloß deshalb, dem Manne, welcher einſt ihr ganzes 

| Ser beſeſſen, dem Vater ihrer Tochter, welcher ſich ſchwer an ihr 

„Großer Gott,“ ſeufzte fie, „werde ich dazu aber auch im 

” 7 

| Stande 5 du f 1) f ‚u ch 0 ch i 
. Während Ella bei ihrer Mutter weilte, ſchlug Herr von 

Frlark ein Album auf, das er auf dem neben ihm ſtehenden 

I ſche bemerkte. Zerſtreut, ja faſt achtlos blätterte er in dem⸗ 
1 en, da zitterte plötzlich die Hand, mit welcher er eben ein 

att umwenden wollte; fein Blick war ſtarr auf das aufge- 

Ilagene Bild gerichtet und den Namen „Alice“ murmelnd, ſank 

er ſchwer auf den Stuhl. | 

Nur wenige Augenblicke indeß gab er diefer Schwäche Gewalt 

0 NG, dann ſprang er auf und maß mit raſchen Schritten 
h Zimmer. 

„Wie kommt das Bild hierher?“ fragte er wiederholt am 
ich e ſtehen bleibend und dieſes ſcheu betrachtend. „Wie kann 
ku aber noch fragen?“ fuhr er in ſeinem Selbſtgeſpräche nach 

fegt n, Schweigen fort. „Werner weiß, wo Alice lebt; er iſt 
hier bei Ella das Bild überbracht haben ! 
un Ali auch erzählt haben, wie das 
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| 
| 


des Abkommens wegen der Karolinen-Inſeln 


| 


| 
| 


| langer hat in Erinnerung des 
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kennſt meine Beſchützerin —“ 


und 164. Längen⸗Grad von Greenwich zu betrachten ſind. Die 
Rechte der Deutſchen in Bezug auf Handel, Schifffahrt, Planta- 
gen⸗Erwerd und Anlage ꝛc. werden genau ſpezialiſirt. Da, wo 
Spanien keine wirkliche Okkupation unter Einrichtung von Be⸗ 
hörden vornimmt, ſollen die Deutſchen überhaupt keiner Beſchrän⸗ 
kung irgend welcher Art unterliegen, und an Orten, wo eine 
effektive ſpaniſche Beſitzergreifung ſtattgefunden hat, nur denſelben 
Vorſchriften wie die Spanier, wobei Zölle nicht in höherem Be⸗ 
trage, als jetzt in den ſpaniſchen Beſitzungen oder nach Verträgen 
Spaniens, erhoben werden dürfen. Auch darf deutſchen Schiffen 
nicht das Anlegen an beſtimmten Punkten zugemuthet werden. 
Tarife oder andere Reglements treten erſt 8 Monate nach ihrer 
in Madrid erfolgten amtlichen Bekanntmachung in Kraft. Alle 
erworbenen Rechte Deutſcher werden anerkannt. Deutſche Aktien⸗ 
geſellſchaften ſind rechtsfähig. Ueber den Ort für die deutſche 
Schiffs⸗ und Kohlenſtation wird eine Vereinbarung der beiden 
Regierungen vorbehalten. Der letzte Artikel des Protokolls | 
lautet: 

Wenn die Regierungen von Spanien und Deutſchland nicht 5 
binnen acht Tagen ihre Zuſtimmung zu dieſem Protokoll ver- | 
weigern, oder wenn fie ihm vor dieſem Termin durch ihre beider⸗ 
jeitigen Vertreter zuſtimmen, fo werden die gegenwärtigen Er 
klärungen unmittelbar in Kraft treten. 

Volitiſche Tagesſchau. 
Das Londoner Nachrichtenbüreau Central News meldet, 
Mannſchaften des deutſchen Kanonenbootes „Albatroß“ hätten 
die Samo ainſeln beſetzt. Sie ſeien dabei mit dem König 0 
und den Häuptlingen von Samoa in Konflikt gerathen, hätten die 
ſamoaiſche Flagge niedergeholt, der König ſei geflohen und drohe 
jetzt mit Krieg. Der engliſche und der amerikaniſche Konſul er- 
hoben förmlichen Proteſt und nur durch ihr Dazwiſchentreten ſei 


daß aber eine derartige Beſitzergreifung der Karolinen durch ! ein Maſſacre der deutſchen Kaufleute verhindert worden. Dieſe 
Spanien niemals ſtattgefunden habe. Dieſem Grundſatz gemäß 


Nachricht bedarf jedenfalls noch der Beſtätigung. | 

Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter General Bou- 

Wortes: „neue Beſen kehren gut“ 
40 Millionen am Budget ſeines Reſſorts geſtrichen. 

Es iſt jetzt von einem bevorſtehenden Ausgleich zwiſchen 
Fürſt Alexander von Bulgarien und dem Kaiſer von 
Rußland die Rede. Nach einer Meldung der „Pol. Corr.“ 
hat der Militärattaché der ruſſiſchen Botſchaft in Wien, General 
Baron Kaulbars, welcher behufs Berichterſtattung über den durch | 
die internationale Militärkommiſſion vereinbarten ſerbiſch-bul⸗ 
gariſchen Waffenſtillſtand nach der ruſſiſchen Hauptſtadt berufen 
worden iſt, dem Kaiſer Alexander III. ein eigenhändiges Privat⸗ 
ſchreiben des Fürſten Alexander von Bulgarien überbracht. Ferner 
wird der „K. Z.“ aus Berlin gemeldet: Der Brief, den der 
General Kaulbars dem Kaiſer von Rußland überbrachte, hat, wie | 
verlautet, auf dieſen einen vortheilhaften Eindruck gemacht, noch | 
mehr aber ſollen die mündlichen Verſicherungen, deren Träger 
Kaulbars war, beigetragen haben, den Kaiſer für den Fürſten von | 

| 
| 
| 
| 
I 
U 
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Bulgarien milder zu ſtimmen. 

Mit Bezug auf den Proteſt der Pforte gegen die 
Annexion Maſſauas wird aus Rom berichtet, daß man in 
den dortigen Kreiſen nicht abgeneigt wäre, ſich mit der Pforte 
85 eine Geldentſchädigung für die Abtretung Maſſauas abzu— 

nden. 

Meldungen aus Konſtantinopel zufolge ſcheint ein Modus 
gefunden zu ſein, der eine Union Oſtrumeliens und 
Bulgariens ohne weſentliche Beeinträchtigung der Hoheits- 
recht des Sultans geſtattet. Die Verhandlungen zwiſchen der 
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zwiſchen dieſem 


auch ſeinerſeits auszubreiten. 


bulgariſchen Regierung und der Türkei find im beſten Zuge 


Wenn ſich, was zu hoffen iſt, beide Theile einigen, ſo wird die 
Sanktion der Großmächte nicht ausbleiben. 

Die Mächte haben ſich dahin verſtändigt, gemeinſam in 
Belgrad, Sofia und Athen Schritte zu thun, um Serbien, Bul- 
garien und Griechenland zur Demobiliſirung zu veranlaſſen. Der 
Erfolg dieſes Schrittes würde es auch den Türken ermöglichen, 
ihre Streitkräfte herabzuſetzen. 

In Oberbirma fangen die Dinge an, ein recht bedroh⸗ 
liches Ausſehen zu gewinnen. Das ganze Land ſteht in hellen 
Flammen. „Die Birmanen“, ſo kennzeichnet ein Berichterſtatter 
der „Times“ in Mandale vom 4. d. M. die Lage, „haben ihr 
früheres Syſtem, die Städte und Dörfer zu plündern, mehr oder 
weniger aufgegeben, und das iſt ein Zeichen dafür, daß das 
Räuberweſen ſich zu einem regelrechten Aufſtand zu entwickeln 
beginnt.“ Zwei Kronbewerber fordern zur Erhebung gegen die 
feindlichen Eindringlinge auf und haben bereits beträchtliche Maſſen 
um ihre Fahnen verſammelt. Nordweſtlich von Mandale iſt 
Prinz Hteitſin zum König ausgerufen worden, ein Mann, dem 
die Luſt am Empören im Blute liegt: denn er iſt der Sohn des 
vielgefürchteten „Kriegsfürſten“, welcher in den ſechsziger Jahren 
den Aufſtand gegen die Engländer leitete und 1866 getödtet wurde. 
Er bedroht mit ſeinen Schaaren bereits die Stadt, und General 
White iſt ihm mit 1200 Mann entgegengerückt. In dem Bezirk 
Pallik, ſüdöſtlich von Mandale, wird Prinz Byant⸗Zein aus dem 
Hauſe der Alompra als König anerkannt; er hat ſich in den 
Schan⸗Hügeln bereits häuslich eingerichtet, ernennt Miniſter, erläßt 
königliche Verordnungen und treibt Steuern ein. General Pren⸗ 
dergaſt, welcher gegenwärtig noch in Bamo weilt, wird binnen 
kurzem zurückerwartet, um den Oberbefehl gegen die Aufſtändiſchen 
zu übernehmen. 

Unter dem Vorſitz des Khedive haben Beſprechungen 
und den Vertretern Großbritanniens und der 
Türkei über in Egypten einzuführende Reformen begonnen. 
Mukghtar Paſcha ſprach ſich dahin aus, daß die Herſtellung fried⸗ 


licher und geordneter c lig im Sudan einzig zu erzielen 


fei, wenn man ausſchſießlich muſelmänniſche Truppen im Sudan 
verwende. Eine Entſcheidung iſt noch nicht getroffen. Die ſchwan⸗ 
kende Haltung Englands hat dem europäiſch-chriſtlichen Anſehen 
erheblich geſchadet. Es liegt auf der Hand, daß daſſelbe noch 
mehr geſchwächt ſein wird, wenn muſelmänniſche Truppen voll⸗ 
bringen, was ſcheinbar europäiſche nach mannigfachen Verſuchen 
nicht zu vollbringen vermochten. 

eich. 


Deutſches 
erlin, 11. Januar 1886. 
— Der Chriſtus Orden, den der Papſt dem Fürſten Bis⸗ 
marck verliehen hat, iſt urſprünglich ein portugieſiſcher Ritter⸗ 
orden, hervorgegangen aus dem Orden der Tempelritter, welchen 


König Dionyſius von Portugal (1312) in ſeinem Lande nicht 


aufgelöſt ſehen wollte. Als Papſt Johann der XXII. die Stif⸗ 
tung des Königs 1317 ſanktionirte, ſtellte er die Bedingung, daß 
die Ritter die Ordnung St. Benediktus“ und die Satzungen der 
Ciſterzienſer befolgten, und behielt ſich das Recht vor, den Orden 
Als portugieſiſcher Orden hat der⸗ 
ſelbe gegenwärtig drei Klaſſen, als päpſtlicher beſteht er nur in 


einer Klaſſe und wird als vornehmſter der vom apoſtoliſchen 
Stuhl zu verleihenden katholiſchen Verdienſtorden amtlich auf 


geführt! Das Ordenszeichen iſt ein längliches rothes Kreuz mit 


weißem Kreuz in der Mitte und wird an rothem Bande um den 


Hals getragen. 


ı ET —ññ—ñ—. . ͤQ——— 


nicht auch noch zur Laſt legen, ich hätte das ihr einſt gegebene 
Verſprechen nicht gehalten und Ella nicht mit all' der Liebe und 
Sorgfalt erzogen und behütet, die ich verpflichtet war, ihr ange⸗ 
deihen zu laſſen? Und Ella? Wird Werner, der ſeinen Groll 
offen gegen mich zeigt, ihr nicht über die Urſache meiner Trennung 
von ihrer Mutter mehr mitgetheilt haben, als ſie jemals erfahren 
durfte? Nein, dieſe Befürchtung ſcheint grundlos zu ſein, denn 
ihre Freude, mich wieder zu ſehen, war ja jo offen, daß ich über- | 
ö 
0 
I 


zeugt fein darf, es iſt entweder gar nicht verſucht worden oder 
aber nicht gelungen, das Herz des Kindes mir zu entfremden.“ 
Der Eintritt Ella's ſtörte ihn in feinen Fragen und Er- 
wägungen. 
„Willſt Du mich jetzt begleiten, Papa?“ 
„Ja; vorher ſage mir aber, wann Du, durch Werner ohne 


berſündigt hatte, gemeſſen, kalt abweisend gegenüber zu treten. Zweifel, dieſes Bild hier erhalten haſt.“ | 


„Das Bild meiner Mama?“ fragte Ella, einen Blick in 
das aufgeſchlagen auf dem Tiſche liegende Album werfend. „Vor 
beinahe zwei Jahren.“ | 

„Dann ſtehſt Du mit ihr wohl gar ſeit der Zeit im brief- 
lichen Verkehr?“ a | 

„Nein, Papa, ich habe nicht nöthig, Briefe zu fchreiben." 

Ein Lächeln überflog hierbei die Züge Ella's. Im nächſten 
Momente verdüſterte ſich aber ihre Miene wieder, denn ſie fügte 
faſt zögernd die Bitte an, ſie nun zu der ſeiner harrenden Dame 
zu begleiten. 

„Du wirſt dann über Alles das aufgeklärt werden, was 
Dir im Augenblicke hier noch räthſelhaft erſcheint.“ ! 

„Wie heißt die Dame?“ | 

Ella trat nahe zu ihrem Vater heran, umſchlang ihn und 
ſah ängſtlich flehend zu ihm auf. g f 

„Ich bitte Dich, lieber Papa, erlaß mir die Antwort; Du 


Her Ella unruhig ins Wort 


“le 


erklärte er mit feſter 


Aufmerkſamkeit gewidmet zu haben. 


„Vergieb mir, Papa, ich kann ihn Dir jetzt nicht ſagen!“ 

Ella ſprach dieſe Worte in ſo flehendem Tone, in ihrem 
Auge prägte ſich ſo deutlich die Angſt aus, welche ſie beherrſchte, 
daß Herr von Stark dies ſofort bemerken mußte. Einen Augen⸗ 
blick verharrte er ſinnend, ſchweigend, Ella betrachtend, dann 
timme: . 

„Du ſuchſt mir offenbar etwas zu verbergen, und ich fürchte, 
hier auf Ueberraſchungen zu ſtoßen, die mich aufs Neue bedauern 


laſſen, nicht längft ſchon Deinem Klingenthaler Aufenthalte erhöhte 


Wo iſt die Dame?“ 
Ella ging klopfenden Herzens voraus und die Treppe hinan. 
Oben angekommen, deutete ſie auf die zweite Thür links 


und bemerkte mit bebender Stimme: 


„Dort in dieſem Zimmer erwartet ſie Dich!“ \ 

„Herr von Stark folgte raſchen Schrittes dieſer Weiſung. 
Auf fein Klopfen an der Thür wurde eine leiſe Einladung hör⸗ 
bar; er öffnete und trat in das Zimmer. s 

Im erſten Momente ſah er eine dunkel gekleidete Dame ſich 
langſam vom Divan erheben; ſie ſchien ſchwach, leidend zu ſein, 
denn während ſie mit der einen Hand ſich auf den Tiſch ſtützte, 
machte die andere eine Bewegung nach dem Herzen, gleich als 
wolle ſie das unruhige, fieberhafte Pochen deſſelben mildern. 

Jetzt erhob ſie ihr Auge zu dem Eintretenden; dieſer ver⸗ 
mochte ihr voll ins Antlitz zu ſehen und fuhr zurück. Er hatte 
alle Faſſung verloren und war unfähig, ſich raſch wieder zu 
ſammeln. 

Durch eine Bewegung der Dame wurde Herr von Stark 
aufmerkſam gemacht, daß er ſeine Ueberraſchung endlich unter⸗ 
drücken möge; halb im Voraus bejahend, halb zweifelnd rief er: 
„Alice, iſt es möglich!“ 
„Ja, ich bin es!“ lautete die leiſe Antwort. 

In demſelben Augenblicke war er zu ihr herangetreten, hatte 
d ergriffen und rief, end ü ei 


— Die vom Pariſer „Monde“ und nach diefem von der 
„Germania“ gebrachte Nachricht, daß der Papſt mit Beziehung 
auf die katholiſchen Miſſionen an Seine Majeſtät den Kaiſer ge⸗ 
ſchrieben habe, beruht der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge auf einer 
Erfindung der ultramontanen Preſſe. 

— In der Rede, mit welcher der Reichstag eröffnet wurde, 
war auch ein Weißbuch über die Karolinenfrage angekündigt. 
Dasſelbe iſt noch nicht eingegangen und wird auch in nächſter 
Zeit noch nicht an den Reichstag gelangen. Officiös wird darüber 
mitgetheilt: Nachdem durch den Abbruch der Sitzungen der ſpa⸗ 
niſchen Cortes und durch die Ankündigung ihrer Auflöſung der 
endgültige Abſchluß der Karolinenfrage vertagt iſt, ſind die Ver⸗ 
handlungen darüber als noch ſchwebende anzuſehen, und wird nach 
diplomatiſchem Brauche die Veröffentlichung derſelben voraus⸗ 
ſichtlich bis zum erfolgten Abſchluß verſchoben werden. 

— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstages ſetzte heute die 
Berathung des Poſt⸗Etats fort. Für Verlegung und Vervoll⸗ 
ftändigung der Telegraphen⸗ Anlagen wurden 4 422 800 Mk. 
(1684800 Mk. mehr als im vorigen Jahre) bewilligt. Von 
einer Erhöhung der Gehälter der Landbriefträger wurde mit Rück⸗ 
ſicht auf die Lage der Finanzen, die eine allgemeine Erhöhung der 
Beamtengehälter nicht geſtattet, abgeſehen. 

— Dem Bundesrath ſind auch die Motive zum Brannt⸗ 
weinmonopol zugegangen. Dieſelben umfaſſen reichhaltige Nach⸗ 
weiſungen für die Berechnung des Ertrages des Monopols, der 
Entſchädigungen u. ſ. w. Der Reinertrag des Monopols iſt darin 
auf rund 300 Millionen Mk. veranſchlagt. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat mit Bezug auf die 
Rübenzuckerſteuerreform eine Anzahl Theſen zum Beſchluß er- 
hoben, welche ausſprechen, daß nachdem die Rübenſteuer zur 
Grundlage des derzeitigen Geſetzentwurfs gemacht fer, der Land⸗ 
wirthſchaftsrath von einer Erörterung des Steuermodus Abſtand 
nehme, daß derſelbe jedoch in der dem Reichstage gemachten Vor⸗ 
lage nur eine finanzielle Maßregel erblicke, welche ungeeignet er⸗ 
ſcheine, die Zuck erſteuerfrage in einer den volks- und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen entſprechenden Weiſe dauernd zu löſen; und 
daß hingegen der Landwirthſchaftsrath eine Herabſetzung der 
Steuer auf 120 Pf. per 100 Kilo Rüben und entſprechende 
Herabſetzung der Exportbonifikation auf 12 Mk. per 100 Kilo 
90-99 ½ pCt. Zuckers für eine Verbeſſerung gegenüber dem 
jetzigen Zuſtande und für eine wirkliche Reform der Zuckerſteuer 
halten würde. Außerdem erachte der Landwirthſchaftsrath eine 
eventuelle Verlängerung der Rübenſteuerkreditfriſt von 6 auf 12 
Monate nicht für geboten, ſofern der in öffentlichen Niederlagen 
oder in Privatlagern mit amtlichem Mitverſchluß eingelegte 
Zucker bis auf die Dauer von 2 Jahren den Charakter als 
Inlandszucker behält und gegen Erſtattung der Steuerrückvergü⸗ 
tung, ſei es in Baar oder durch Rückgabe des betreffenden Ver⸗ 
gütungsſcheines, wieder in den freien Verkehr gebracht werden 
darf. Ob und in welchem Umfange hierbei etwa eine Verzinſung 
der vom Staate gewährten Rückvergütungsbeträge gerechtfertigt 
erſcheint, überlaſſe der Landwirthſchaftsrath der Entſcheidung der 
geſetzgebenden Organe. — In der heutigen Sitzung ſtand die 
Reform der Branntweinbeſteuerung zur Berathung. Eine zur 
Vorberathung des Branntweinmonopols niedergeſetzte Kommiſſion 
unterbreitete folgende Anträge: „In Erwägung, daß der von der 
königlich preu ßiſchen Regierung dem Bundesrath vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf betr. das Branntweinmonopol im Weſentlichen den im 
gemeinſamen Antrage der Referenten aufgeſtellten Forderungen 
entſpricht, erklärt der deutſche Landwirthſchaftsrath ſich im Prinzip 
mit dem obengenannten Entwurf einverſtanden.“ Außerdem hat 
die Kommiſſion eine Reihe von Punkten aufgeſtellt, betreffs deren 
ſie Abänderungen der Vorlage in Vorſchlag bringt. Dieſelben 
beziehen ſich außer einigen techniſchen Dingen im Weſentlichen 
darauf, daß die Feſtſetzung der Produktion für ſämmtliche 
Brennereien unter billiger Berückſichtigung der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe erfolgen ſolle, wie dies in al. 3 nur für die kleinen 
Brennereien vorgeſchrieben it, — und daß der den kleinen 
Brennereien zu gewährende Zuſchlag auf keinen Fall unter der 
Höhe des gegenwärtig denſelben bewilligten Steuernachlaſſes zu 
normiren ſei. — Endlich wird vorgeſchlagen, eine Kommiſſion von 
fieben Mitgliedern mit dem Rechte der Kooptation zu wählen, 
welche nach Erſcheinen des Reichs⸗Geſetzentwurfes auf Grund der 
zu faſſenden Beſchlüſſe die erforderlichen Eingaben an die geſetz⸗ 
gebenden Faktoren zu geeigneter Zeit zu richten hat. — Der 
Sitzung wohnt Staatsſekretär Dr. von Bötticher bei. 

— Römiſchen Meldungen zufolge iſt die Poſener Biſchofs⸗ 
frage gelöſt. Probſt Wanjura ſoll ausgeſchloſſen ſein; als künf⸗ 
tiger Nachfolger des Grafen Ledochowski wird ein in Schleſien 
amtirender polniſcher Prieſter genannt. 
> Kreuzer „Albatroß“, Kommandant Kapitän» 
Lieutenant Graf v. Baudiſſin I, iſt am 25. Dezember vorigen 
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Jahres in Apia eingetroffen und beabſichtigt am 14. Januar wieder 
in See zu gehen. 

— Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen 
„Bismarck“, „Gneiſenau“ und „Olga“, Geſchwaderchef: Kontre⸗ 
Admiral Knorr, hat am 8. Januar Sanſibar verlaſſen. 


Ausland. 

Petersburg, 11. Januar. Die Akademie der Wiſſenſchaften 
wählte zu korreſpondirenden Mitgliedern: Johann Repſold (Ham⸗ 
burg), Eduard v. Martens (Berlin), Karl Gegenbaur (Heidel- 
berg), Wilhelm His (Leipzig), Theodor Nöldeke (Straßburg), 
W. Ralſtone (London), David Gill (Direktor des Obſervatoriums 
am Cap der Guten Hoffnung) und Sophus Müller (Kopenhagen.) 

Paris, 11. Januar. Der „Pays ſagt: Victor Napoleon 
erklärte beim Empfange des bonapartiſtiſchen Komitees, die Bo⸗ 
napartiſten könnten den Sieg nur von der Kundgebung des direkten 
allgemeinen Stimmrechts erwarten, alles Andere verſpreche keinen 
dauernden Erfolg. 

Belgrad, 9. Januar. Durch Verordnung des Königs wird 
eine goldene und eine ſilberne Tapferkeits⸗Medaille geſtiftet. — 
Aus Zajcar wurden abermals Ueberſchreitungen der Demar⸗ 
kationslinie ſeitens bulgariſcher Truppen bei Rakovica und Kiri⸗ 
jevo gemeldet. 

Belgrad, 11. Januar, Der ſerbiſche Delegirte für die 
Friedens⸗Verhandlungen mit Bulgarien, Staats rath Mijatowitſch, 
iſt geſtern Abend von Wien hier eingetroffen, und hat heute mit 
dem König und dem Miniſter des Auswärtigen, Garaſchanin, eine 
längere Beſprechung gehabt. Als Ort für die Friedensverhand⸗ 
lungen wird ſerbiſcherſeits Bukareſt vorgeſchlagen. 

New⸗Nork, 9. Januar. Der Werth der Waaren⸗Einfuhr in 
der vergangenen Woche betrug 7 336 000 Doll., davon 1 689 000 
Doll. für Stoffe. Der Werth der Einfuhr in der Vorwoche be- 
trug 9 534 000 Doll. 

Waſhington, 9 Januar. Die Bill Edmunds gegen die 
Vielweiberei iſt vom Senate angenommen worden. Die Bill 
ſtellt die mormoniſche Sekte unter Kuratoren, welche vom Prä⸗ 
ſidenten ernannt werden. 

Kouſtantinopel, 11. Januar. Der Sultan hat dem Pro- 
feſſor Schweninger das Kommandenrfreuz des Osmanie⸗Ordens 
und dem Arzt der türkiſchen Botſchaft in Berlin, Dr. Roſenthal, 
den Medjdie⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 


Provinzial- Nachrichten. 

5 Aus dem Kreiſe Thorn, 11. Januar. (Maſern⸗Epidemie. 
Diebſtahl.) Faſt im ganzen öſtlichen Theile des Kreiſes herrſcht unter 
der Schuljugend die Maſernkrankheit. An manchen Orten, wie Bis⸗ 
kupitz und Boguslawken, iſt ſie recht böswillig aufgetreten, mehrere 
Kinder ſind daran geſtorben. Dem Lehrer in Heimſoot find in letzter 
Zeit alle drei Kinder geſtorben. In den Schulen zu Nawra und 
Kunzendorf iſt der Unterricht ſogar eingeſtellt worden, da in den 
Familien der Lehrer ſich dieſer böſe Gaſt ebenfalls eingeſchlichen hat. 
— In der Nacht zum 1. d. M. wurde dem Gaſtwirth in Konczewitz 
eine Decimalmaage geſtohlen. Der Dieb iſt nicht ermittelt worden. 

Kulm, 10. Januar. (LVerſchiedenes.) Die neue Stadtver- 
ordneten⸗Verſammlung hat ſich konſtituirt und zum Vorſleher den 
Kanzleirath Kraszutzki, zu deſſen Stellvertreter den Bauführer Weber 
und zum Schriftführer den Sekretär Eichler gewählt. Schon in 
einer der nächſten Sitzungen wird der engere Ausſchuß gewählt werden, 
welcher die Vorbereitungen zu der Wahl des neuen Bürgermeiſters, 
deſſen Peſten im Auguſt d. J. vacant wird, treffen fol, — Der 
Weihnachts⸗Verkehr bei dem hieſigen Poſtamte war ein ſehr lebhafter 
und manche Störungen haben dabei nicht ausbleiben können, doch 
vorzugsweiſe veranlaßt durch unſere traurigen Weichſel⸗Verhältniſſe, 
die bald einen Trajekt geſtatten, bald wieder nicht. Um ſo dringen⸗ 
der treibt daher ſeitens der Stadt, wie des Kreiſes der Wunſch und 
das Bedürfniß hervor, daß wir nach Weſten zu eine Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung nach Fordon und eine ſtehende Weichſelbrücke bei Oſtrometzko⸗ 
Fordon erhalten. — Für den inneren Poſtverkehr iſt jetzt infofern 
eine weſentliche Verbeſſerung eingetreten, als ein beſonderer Packet ⸗ 
wagen den geſammten Transport der eingegangenen Packete für die 
Stadt und deren allernächſte Umgebung beſorgt. Dieſe Maßregel hat 
ſich namentlich für die jetzige Weihnachtszeit ſehr gut bewährt. — 
In der hieſigen Graudenzer Vorſtadt, die ſich immer mehr erweitert, 
werden bereits die Vorbereitungen zum Bau von zwei neuen Villen 
getroffen. 

Brieſen, 9. Januar. (Unterſtützung.) Dem Vater des auf 
der Korvette „Auguſta“ verunglückten Matroſen Otto Gebel, dem 
Agenten Karl Gebel hierſelbſt, iſt eine Unterſtützung von 450 Mark 
von dem Central-Komitee in Berlin überſandt worden. 

* Biſchofswerder, 11. Januar. (Kriegerverein. Bürgermeiſter⸗ 
wahl.) In der letzten Sitzung des hieſigen Kriegerverveins wurden 
die Herren Rudolf Dogge und Otto Kohl zum Vorſitzenden reſp. 
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ſtellvertretenden Vorſitzenden und Herr Zimmermeiſter Sternberg zum 
Kaſſirer wieder⸗ bezw. neugewählt. Erwähnt ſei noch, daß der Verein 
ſich alle nur erdenkliche Mühe giebt, den wahren Patriotismus und 
die Liebe zu Kaiſer und Reich zu pflegen. So war beiſpielsweiſe 
zum 25jährigen Regierungsjubiläum des Kaiſers vor dem Vereins⸗ 
lokale ein Transparent angebracht und ſchön beleuchtet, welches den 
Kaiſer, angethan mit dem Krönungsornate, in Lebensgröße darſtellte. 
— Wir ſtehen jetzt vor der Neuwahl eines Bürgermeiſters. Wie 
verlautet, will die Mehrzahl der Stadtverordneten keinen anderen, 
als den ſ. Z. von der Königl. Regierung für Biſchofswerder nicht⸗ 
beſtätigten Herrn Leo Kollpack wieder wählen. Seit Januar 1885 iſt Herr 
Kollpack nicht wehr Bürgermeiſter des Orts. Er verſieht aber vis 
heute die Magiſtratsarbeiten und bekommt dafür das ganze Bürger⸗ 
meiſtergehalt und auch die 300 Mk., die ehedem für den Maglſtrats⸗ 
ſchrelber ausgeſetzt waren. 

* Krojanke, 10. Januar. (Bei der geſtrigen Bürgermeiſter⸗ 
wahl) wurde im zweiten Wahlgange Herr Lehrer Sieg von hier mit 
12 Stimmen zum Bürgermeiſter gewählt. Herr Lehrer Redmann 
von hier erhielt 6 Stimmen. 

* Mewe, 10. Januar. (Feuer.) In der vergangenen Nacht 
gegen 1 Uhr brannte eine dem Beſitzer Kling gehörige Scheune und 
ein benachbarter großer Schuppen nieder. Es wird vermuthet, daß 
das Feuer in ruchloſer Weiſe angelegt worden iſt. Heute Abend gegen 
8 Uhr ertönte abermals Feuerlärm. Das Feuer war in den Keller- 
räumen einer im Süden der Stadt belegenen, dem Kaufmann Reh⸗ 
feldt gehörigen Familienkathe ausgebrochen. Drei zuſammenhängende 
Häuſer wurden ein Raub der Flammen. 

Graudenz, 11. Januar. (Schneegeſtöber.) Geſtern gegen 
Abend herrſchte ein äußerſt heftiges Schneegeſtöber; der Thorner Zug, 
welcher hier um 9 Uhr 2 Minuten eintreffen ſoll, erreichte in Folge 
des Schneegeſtöbers erſt gegen 11 Uhr den hieſigen Bahnhof. (G.) 

Aus der Provinz, 10. Januar. (Pferde⸗ und Rindvieh⸗Ver⸗ 
ſicherung.) Von der Landes⸗Direktion der Provinz Weſtpreußen iſt 
den betreffenden Lokal⸗Behörden die Mittheilung gemacht worden, daß 
für das Etatsjahr 1. April 1886/87 von der Erhebung von Ab⸗ 
gaben für Pferde und Rindvieh hat Abſtand genommen werden können, 
da die vorhandenen Beſtände vorausſichtlich für das nächſte Etatsjahr 
noch ausreichen werden und es daher einer Aufnahme des vorhandenen 
Pferde⸗ und Rindviehbeſtandes nicht bedarf. 

Neidenburg, 9. Januar. (Eine Rabenmutter. Ertrunken.) 
Die unverehelichte Scharwerkerin Krauſe aus dem drei Meilen von 
hier entfernten Gute Frödau trug am 6. d. ihr neugeborenes Knäb⸗ 
lein in's Feld und legte es auf einen Steinhaufen. Das Kind wurde 
als Leiche gefunden. Die Rabenmutter iſt bereits gefänglich einge⸗ 
zogen. — Vorgeſtern betrat der Fiſcherknabe Soch aus dem zwei 
Meilen von hier entfernten Dorfe Jablonken eine leicht zugefrorene 
Fiſcherwuhne des dortigen Seees, brach ein und verſchwand unter 
dem Eiſe. Die Leiche wurde an anderer Stelle zu Tage befördert. 

Berent, 9. Januar. ( Racheakt.) Im Sommer vorigen Jahres 
geriethen zwei Arbeiterfrauen wegen einer geringen Urſache in Streit. 
Als nun eine der Frauen neulich etwas holen ging und zurück kam, 
fand fie die Nachbarin über eine Bütte mit eingewäſſerten Heringen 
gebeugt. Erſtere führte nun auf die grauſamſte Weiſe ihren Rache⸗ 
akt aus, ſie drückte nämlich den Kopf der Frau in die Bütte hinein 
und drehte ihn dabei hin und her, ſo daß der Hals förmlich abge⸗ 
dreht wurde. Unter den größten Schmerzen hat ſich die Aermſte, 
bis ſie vor einigen Tagen ihren Geiſt aufgab, gequält. Die gericht⸗ 
liche Obduktion der Leiche iſt vorgenommen und die Unterſuchung 
gegen die Miſſethäterin eingeleitet. 

Kolberg, 7. Januar. (Zum Weltuntergang.) Der zum 24. 
Juni d. J. „ganz beſtimmt“ angekündigte Untergang der Welt be⸗ 
ſchäftigt ſelbſtredend auf das Lebhafteſte alle furchtſamen Gemüther. 
In einer hieſigen Reſtauration wurde — wie die „C. Volks⸗Ztg'“ 
erzählt — geſtern gleichfalls das Thema hin und her erörtert. Wie 
ſich leicht denken läßt, fanden ſich auch hier einige Zweifler, die auf 
den ſchon ſo oft vorher geſagten Untergang der Welt nicht recht an⸗ 
beißen wollten. Dieſen Zweiflern wies aber ein bekannter hieſiger 
Oekonomiker, der das Studium der Geſtirne zu ſeiner Leiberholung 
erkoren hat, unwiderleglich nach, daß der Untergang der Welt diesmal 
ganz ſicher zu erwarten ſei. „Im ſüdlichen Sternhimmel iſt bereits 
vor längerer Zeit der Capricornus (Steinbock) untergegangen, ihm 
ift kürzlich der Aquarius (Waſſermann) gefolgt, jeden Augenblick kann 
man ferner den Untergang der Pisces (Fiſche) und Vulpecula (Fuchs), 
welche ſchon anfangen das Gleichgewicht zu verlieren, rechnen. Wenn 
nun von den beiden letzteren Sterngebilden der Pisces oder auch 
Vulpecula gleichfalls noch untergehen ſollten, ſo iſt der Beſtand der 
Quadriga (Viergeſpann) in Frage geſtellt und die Welt muß unter⸗ 
gehen.“ Die Zweifler erklärten ſich nach dieſen Worten für beſiegt!! 

Inſterburg, 8. Januar. (Begnadigt.) Anläßlich des Regie⸗ 
rungs⸗Jubiläums Sr. Majeſtät unſeres Kaifers find auch drei Per⸗ 
ſonen von der hieſigen Strafanſtalt begnadigt worden. Dem Bedürf⸗ 
tigſten derſelben, einem Schuhmacher, der vor feiner Internirung nie 
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„Alice, kannſt Du mir vergeben, was ich an Dir ver- 
brochen?“ 

Dieſe Frage oder vielmehr Bitte hatte ſie nicht erwartet; 
ihre Hand zitterte in der ſeinen, ihr Auge leuchtete auf und ihre 
Stimme verrieth recht deutlich den hohen Grad der Erregung, 
welche ſich ihrer bemächtigt hatte, als ſie bebend entgegnete: 

„Vergeben? Haft Du denn eingeſehen, daß ich nicht ſchul⸗ 
dig war?“ 

„Ich bin blind in die Schlingen getappt, welche ein Schurke 
mir geſtellt hatte, und Du haſt, völlig ſchuldlos, ſchwer leiden 
müſſen. Vermagſt Du wirklich dem zu verzeihen, der Dein 
Lebensglück vernichtet und Dich ſo tief in das Unglück hineinge⸗ 
ſtoßen hat, daß es wohl nur das Bewußtſein der Schuldloſigkeit, 
im Vereine mit der Liebe, der Hoffnung, Dein Kind wiederzu⸗ 
fehen, geweſen iſt, welche Dich am Leben erhalten haben?“ 


Frau von Bellegarde zögerte ein Moment mit der Antwort; 
ſie athmete tief auf und ſchien plötzlich eine große Erleichterung 
zu fühlen, denn ihre Züge wurden heller, faſt freundlich. 


„Endlich!“ rief ſie, „endlich ſtehe ich gerechtfertigt, gereinigt 
da von dem unwürdigen Verdachte, mein Dir einſt am Altare 
gegebenes Verſprechen der Treue gebrochen zu haben. Dieſer 
Augenblick läßt mich all das Ueble, was mir aufgebürdet worden, 
wenn nicht vergeſſen, ſo doch in milderem Lichte erſcheinen und 
wie ich Dir um unſeres Kindes willen längſt vergeben habe, ſo 
möge der Allmächtige auch denen verzeihen, die Dich verleiten, 
mich zu — verkennen!“ : 

„Alice, Du biſt ein Engel; ich aber war des Glückes nicht 
werth, Dich einſt mein nennen zu dürfen. Ich verdiente Dich 
nicht, war zu ſehr in die Hände von Schurken gerathen, deren 
Treiben dahin gerichtet war, meine Liebe zu Dir zu untergraben 
und Mißtrauen wach zu rufen, und wenn ihnen das Erſtere auch 
nicht gelang, ſo hatten ſie es doch nur zu geſchickt dahin gebracht, 
mein unbedingtes Vertrauen wankend zu machen.“ 
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Langſam hatte er ſich emporgerichtet und blickte ihr jetzt 
feuchten Blickes ins Auge. 

„Herr von Clairamboud und Francois?“ fiel Frau von 
Bellegarde ein. „Vom erſten Augenblicke an war mir nicht 
zweifelhaft, daß jene unwürdige Szene, welche ich nie vergeſſen 
habe und werde, von irgend einer Seite abſichtlich und nur allein 
zu dem Zwecke herbeigeführt worden, unſeren Frieden zu ſtören. 
Leider vermochte ich keine Beweiſe für meine Annahme zu er⸗ 
halten, denn trotz aller meiner Betheuerungen der Unſchuld ſah 
ich mich nicht nur bald darauf auf mich angewieſen, ſondern 
auch Diejenigen verſchwanden aus meiner Nähe, gegen welche ich 
zunächſt Verdacht geſchöpft hatte: Francois, die Barbi und Herr 
von Clairamboud. 

Lange Jahre vergingen; ich erlag nicht dem furchtbaren 
Schmerze, von meinem Kinde getrennt leben zu müſſen, und 
hatte vor einigen Jahren endlich die Genugthung, die Gewißheit 
zu erhalten, daß mein urſprünglicher Verdacht begründet ge⸗ 
weſen ſei!“ 

Ihre Stimme hatte bei den letzten Worten alle Feſtigkeit 
verloren, und ſie mußte einen Augenblick inne halten, um ihre 
ſeither mühſam behauptete Faſſung noch ferner zu erhalten. 

Herr von Stark, welcher ſich längſt erhoben hatte und die 
vor ihm auf dem Divan ſitzende Frau wehmüthig betrachtete, 
verſtand vielleicht die Urſache ihrer mächtig gewordenen Bewegung, 
denn er bedeckte die Augen mit der Hand, und ein ſchwerer 
Seufzer hob ſeine Bruſt. 

„Durch wen erhielteſt Du dieſe Gewißheit?“ fragte er nach 
kurzem Schweigen leiſe. 

„Die Barbi, welche als Ella's Erzieherin mit Dir von 
Barzle-duc weggegangen war, kam eines Tages zu mir nach 
Noirville, wohin ich mich, um unnöthigen Fragen zu entgehen, 
am Tage meiner Trennung von Ella zurückgezogen hatte, und 
theilte mir nicht nur Näheres über das Ergehen meiner Tochter, 
dondern auch über die Urſache ihrer Entlaſſung und endlich noch 
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Verſchiedenes über den furchtbarſten Tag meines Lebens mit, 
welch letztere Mittheilungen allerdings geeignet waren, meinen 
Verdacht wenigſtens nach einer Seite hin zu beſtärken.“ 

„Verfolgte das Frauenzimmer bei ihrem Beſuche keinen 
anderen Zweck, als Dir die erwähnten Nachrichten zu bringen!“ 

„Doch! Doch! Als ich dies aber erkannte und einſah, 
daß ich nur behiflich ſein ſollte, ihre Rache zu befriedigen, wies 
ich ihr entſchieden und für immer die Thür. Sie iſt ſeitdem 
niemals mehr zu mir gekommen.“ 

„Willſt Du nicht auch ſagen, zu was Dich die Barbi über⸗ 
reden wollte. Ich bitte Dich darum!“ 

„Sie ſuchte mich zu bewegen, mit ihr nach L. zu reiſen, in 
deſſen Nähe ja doch Blankheim liegt.“ d 

Die Augen des Herrn von Stark wurden feucht, ſeine Blicke 
hingen mit Bewunderung an der Frau, welche des Seelenfriedens 
ihres Kindes wegen ſich freiwillig dazu verſtanden hatte, noch 
länger unter einem falſchen Verdachte zu leiden. 

„Edles Weib,“ murmelte er tief ergriffen, „wie habe ich 
Dich verkannt!“ 

„Einige Jahre ſpäter,“ fuhr Frau von Bellegarde fort, 
„wurde ich durch einen Beſuch Werner's überraſcht. Dieſer 
Mann, welcher den Auftrag erhalten hatte, einige Papiere von 
mir zu verlangen, die mit meinem Willen lein menſchliches 
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Auge mehr geſehen haben würde, trat mir in einer — einer — 


recht entſchiedenen Weiſe gegenüber. Da er die Schriftſtücke im 
Auftrage deſſen beanſpruchte, den fie zunächſt betrafen, jo trug ich 
kein Bedenken, ſie Werner einzuhändigen. a 

Dies überraſchte Werner; er wurde verlegen, ſuchte von 


früheren Verhältniſſen zu ſprechen, und als ich ihm gelegentlich 


der Erwähnung des Herrn von Stark mittheilte, daß ich die Urjade 


gehabt hätte, dem Herrn nicht nur mit Mißtrauen, ſondern zuletzt 
ſogar mit Verachtung zu begegnen, demnach auch an ein dur 


ihn ausgeführtes Bubenſtück glaube, durch das mein Glück ver“ 


nichtet werden ſollte, da wurde er deredter. 


(Fortſetzung folgt) 


beftraft und als ordentlicher Menſch bekannt war, iſt ſeitens der An⸗ 
ſtalt eine Unterſtützung von 60 Mk. zu Theil geworden, damit er ſein 
Geſchäft beginnen kann. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. Januar. (Ein bedauerlicher 
Unglücksfall) ereignete ſich in den heutigen Nachmittagsſtunden. Die 
Aliſitzerfrau Kolwitz in Kouradswalderfelde ließ am Miitage den 
Ofen ihres Zimmers tüchtig mit Steinkohlen heizen, und legte ſich 
dann zu einem Mittagsſchläfchen nieder. Nach einigen Stunden fand 
man die Frau leblos in ihrem Bette, während ſtarker Kohlendunſt 
die Stube erfüllte. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche haben 
bisher keinen Erfolg gehabt. 

Königsberg, 11. Jannar. (Durchgebrannt. Raub.) Ein 
großer Mime ſteckt in dem 24jährigen Couſtantin K. ſeiner Anſicht 
nach, aber da fein Talent auf den weltbedeutenden Brettern keine An- 
erkennung fand, wandte er es dem praktiſchen Leben zu und brachte 
es zunächſt als Bonvivant zu einigen reſpektablen Bären, deren täg⸗ 
lich ſtärkeres Brummen allerdings nicht nach Beifall klang. Er ver⸗ 
ſuchte es deshalb als Heldenſpieler, indem er vor zehn Wochen ſich 
durch ſämmiliche Gäſte eines Schanklokals auf dem Alten Garten 
mit einem Hackbeil durchſchlug. Aber auch dieſes Debut endete mit 
ſeiner Verhaftung und machte es ihm klar, daß es beſſer ſei, als 
jugendlicher Liebhaber in's Geſchirr zu gehen. Die achtzehnjährige 
Tochter eines nachbarlichen Handelsmannes war derſelben Meinung 
und, da ſie beide ihre Rolle möglichſt lange fortſetzen wollten, ſchafften 
ſie aus des Vaters Trödelkram die beſten Stücke, Tiſchwäſche, 
Kleivungsftüde, filberne Löffel, Ringe und andere Pretioſen, bei 
Seite, benutzten auch ſein Sparkaſſenbuch über 1500 M., um 1425 
M. als Reife zu entlehnen, und verſchwanden dann ſpurlos. Erſt 
vor wenigen Tagen kam von Hamburg die Nachricht, daß Jeſſika 
mit ihrem Lorenzo ſich glücklich nach New⸗Mork eingeſchifft hätten. 
Vielleicht findet der große Mime dort Anerkennung. — Ein Raub 
auf offener Landſtraße wurde am Sonnabend Abend gegen einen 
Milchhofmann Namens K. aus Groß⸗Karſchau verübt; derſelbe hat 
hier ſeine Milch abgeſetzt, kaſſirte dann noch von verſchiedenen Kunden 
Geldbeträge ein und wollte gegen Abend zu Fuß den Rückweg an⸗ 
treten, zu welchem er ſich im Vorbeigehen in einem Schanklokal des 
Unter⸗Haberbergs gehörig ſtärkte. Als er feine Zeche bezahlte, be⸗ 
merkten drei dort anweſende Gäſte, der bekannte Raufbold 
Eugen B., der Former Franz L. und ihr noch unermittelter 
Genoſſe, die lockende Baarfhaft des Scheidenden und ſchlichen ihm 
nach. In der Nähe des Armenkirchhofs vor dem Brandenburger 
Thor holten ſie ihn ein riſſen ihn zu Boden und beraubten ihn 
feiner Baarſchaft, welche ca. 50 Mark betrug. Der bewußtlos da⸗ 
liegende Ueberfallene wurde von Vorübergehende aufgehoben und zur 
Stadt zurückgeführt. Der Polizei iſt es gelungen, zwei der Raub⸗ 
geſellen zu ermitteln; auch des dritten Komplicen hofft man bald 
habhaft werden zu können. 

Bromberg, 9. Januar. (Verſchiedenes.) Die deutſche Reichs⸗ 
fechtſchule, Verband Bromberg, beabſichtigt, dem Waiſenhauſe zu 
Magdeburg 4800 Mark einzuzahlen, um ſich hierdurch dauernd eine 
Stelle für einen Waiſenknaben zu ſichern. — Der Frühſtücks⸗Verein läßt 
auch in dieſem Winter den ärmſten Schülern und Schülerinnen der Volks⸗ 
ſchulen ein kleines Frühſtück, beſtehend in warmer Milch und Brot, reichen. 
Von den 2895 Schülern konnten aber nur 262 mit Frühſtück bedacht 
werden. — Von dem jetzt hier tagenden Schwurgerichte iſt heute der 
Kaufmann Johann Czychi aus Inſterburg wegen Münzverbrechen zu 
2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Der Verurtheilte lebte früher 
in Röſſel als Kaufmann in guten Verhältniſſen. 

Aus der Koſchneiderei, 9. Januar. (Ungewöhnliche Körper⸗ 
entwicklung.) In L. wohnt eine Beſitzerfamilie, in welcher ſich die 
Söhne durch einen ungewöhnlich ſchnellen und hohen Wuchs auszeich⸗ 
nen. Als militärfähig find bisher ſechs der Söhne befunden worden, 
von denen vier bei der Garde eingeſtellt werden konnten. Der ſiebente 
und jüngſte Sohn, ein Knabe von 15 Jahren, der das Gymnaſium 
in K. beſucht, iſt 5 Fuß und 9 Zoll hoch und wiegt 170 Pfund. 

Bahnhof Swaroſchin (Prov. Poſen), 9. Januar. (Vo m 
Zuge überfahren.) Am 6. d. Mis. wurde der Holzſchläger 
v. Rekowskl, der im nahen Schliwiener Walde arbeitete und in 
Thorn wohnhaft war, vom Courierzuge überfahren und war auf der 
Stelle todt. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen bonorirt. 


Thorn, den 11. Januar 1886. 

— (Der Herr Oberpräſident) hat den Guts 

verwalter Reißmüller zu Gremboezyn zum Amtsvorſteher des Bezirks 

Lindenhof und den Beſitzer Bertram zu Hofleben zum Stellvertreter 
des Amtsvorſtehers für den Bezirk Richnau ernannt. 

— (Der hieſige Kaiſerlich ruſſiſche Vice⸗ 

Konſul), Herr von Artzimowitſch, iſt auf die Dauer von vier 


Wochen verreiſt. Während dieſer Zeit wird die Viſtrung der Päſſe 
durch den Kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Konſul in Danzig bewirkt. 


— (Perſonalien.) Dem Steuer⸗Einnehmer a. D. Tolkemitt 
zu Czersk im Kreiſe Konitz iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

— (Eiſenbahn-Fahrtvergünſtigungen.) Nachdem wegen 
der Geltungsdauer der Retourbillets einheitliche, in Kurzem zur 
völligen Durchführung gelangende Beſtimmungen getroffen worden 
find, kann nach einem kürzlich von dem Minifterium der öffentlichen 


Arbeiten den Eiſenbahn⸗Direktionen zugegangenen Erlaſſe ein Bedürf⸗ 


niß, neben den tarifmäßigen Fahrerleichterungen noch eine beſondere 
Verlängerung der Retourbillets für die Theilnehmer von Verſamm⸗ 
lungen zu gewähren, nicht mehr anerkannt werden. Sollten für Ver⸗ 
ſammlungen der Krieger und Turnvereine, ſowie für Feuerwehrtage, 
bezüglich welcher den Eiſenbahn⸗ Direktionen bisher die Ermächtigung 
beigelegt war, die Geltungsdauer der Retourbillets zu verlängern, die 
tarifmäßigen Fahrerleichterungen auch bei Anwendung der neu ge⸗ 
regelten Geltungsdauer der Retourbillets in einzelnen beſonderen 

ällen nicht als aus reichend zu erachten fein, jo iſt zu erwägen und 
im gegebenen Falle rechtzeitig zu berichten, ob und in welcher anderen 
Form Fahrerleichterungen für dieſe Zwecke zu bewilligen ſeien. 

— (Reichsgerichts ⸗Entſcheidung.) Als Glücksſpiel im 
Sinne des § 285 des Strafgeſetzbuches iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 3. November v. J. ein Spiel anzuſehen, deſſen 
Ausgang für den Spieler weſentlich vom Zufall abhängt und welches 
um einen an ſich nicht geringfügigen Vermögenswerth ſtattfindet, 
leichviel ob die Gewinnchance für die bethelligten Spieler in Hin⸗ 
cht auf ihre Vermögensverhältniſſe von Bedeutung iſt oder nicht. 

— (Die Erneuerung der Looſe) zur vierten Klaſſe 
der 173. preußiſchen Lotterie muß — wir erinnern wiederholt daran — 


er Fr des Anrechts bis zum 18. d. Mts., Abends 6 Uhr, 


en. 
— (Von der ruſſiſchen Grenze) bringt die „Poſt“ 
ane Zuſchrift, welche die Anftellung eines preußiſchen oder deutſchen 

leekonſuls in Alexandrowo fordert. Dadurch würde die große 


Arbeltelaſt des Warſchauer Generalkonſulats weſentlich erleichtert, auch 
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den Uebelſtänden abgeholfen, welchen das reiſende Publikum durch die 
in letzter Zeit ſehr verſchärften, übrigens häufig wechſelnden ruſſiſchen 
Paß⸗Vorſchriften ausgeſetzt iſt. 

In dem geſtrigen Submiſſionsterminc) 
zur Verpachtung der Marktftandsgeld- Erhebung in der Stadt Thorn 
pro 1886/87 blieb Herr Rentier Timm mit 5600 Mk. Meiſtbietender. 
Die Pacht im Vorjahre betrug 6200 Mk. ö 

— (Der landwirthſchaftliche Verein Hohen⸗ 
ſtein) iſt der Petition des landwirthſchaftlichen Vereins Marien⸗ 
werder B. wegen Herabſetzung der Rübenſteuer einſtimmig beigetreten. 

— (Im Handwerkerverein) hält am nächſten Donnerſtage 
Herr Oberlehrer Dr. Horowitz einen Vortrag über „Kant's Grund⸗ 
ſätze über die Erziehung.“ 

— (Die Fleiſcher des Stadt⸗ und Landkreiſes 
Thorn) ſind zu einer Innung zuſammengetreten. Der Sitz der 
Innung iſt Thorn. In einer am Sonnabend ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung der Innungsmitglieder wurden die Junungsſtatuten berathen 
und einſtimmig angenommen. 

— (Diebſtahl.) Ein Dienſtmädchen von der Mocker ſtahl 
ſeinem Brodherrn während ſeiner Abweſenheit aus der unverſchloſſenen 
Stube Kleidungsſtücke im Werthe von 23 Mk. und machte ſich dann 
aus dem Staube. Die Diebin wurde jedoch hier ermittelt und ihr 
die geſtohlenen Sachen abgenommen. Sie iſt der Königl. Staats- 
anwaltſchaft zur Beſtrafung überwieſen. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Die größte Miethskaſerne), nachdem vor zwei Jahren 
die ſogen. „Mücken“ in der Gartenſtraße verſchwunden, iſt wohl der 
ſogen. Meyershof in der Ackerſtraße. Das Gebäude, welches nur zwei 
Straßennummern (132 und 133) zählt, hat 232 Wohnungen, welche 
von faſt 1000 Menſchen bewohnt werden. Das Adreßbuch führt 62 
Parteien als ſelbſtſtändige Miether an. Sechs Höfe begrenzten die 
vierſtöckigen Wohnhäuſer. Der Erbauer und Beſitzer iſt ein Rentier 
Meyer in Charlottenburg, der das Haus in den Jahren der Wohnungs⸗ 
noth aufführen ließ. 

Dresden, 8. Januar. (Bimetalliſtiſcher Vortrag.) Heute fand 
hier eine gemeinſame Sitzung des konſervativen Vereins und des 
ſächſiſchen Zweigvereins für internationale Doppelwährung unter Vorſitz 
des Landtags⸗Abgeordneten Dr. Mehnert ſtatt. Freiherr v. Mirbach⸗ 
Sorquitten ſprach in anderthalbſtündiger mit großem Beifall aufge⸗ 
nommener Rede über die Währungsfrage. Sein Vortrag feſſelte ſicht⸗ 
lich die diſtinguirte Verſammlung, in welcher der ſächſiſche Miniſter⸗ 
präſident Graf v. Fabrice, die meiſten Mitglieder der erſten Kammer, 
ein großer Theil der Abgeordneten der zweiten Kammer und die 
Spitzen der Dresdener Geſellſchaft anweſend waren. Nachdem noch 
Dr. Arendt⸗Berlin ausführlich dargelegt hatte, daß die vielverbreitete 
Anſicht, wir müßten mit der Doppelwährung auf England warten, 
eine irrige ſei, ſchloß die Verſammlung, welche auf alle Aumefenden 
einen nachhaltigen Eindruck hinterließ. Wie wir hören, wird nunmehr 
in beiden ſächſiſchen Kammern der Antrag eingebracht werden, die 
ſächſiſche Regierung möge im Bundesrath auf die Herſtellung der inter⸗ 
nationalen Doppelwährung binwirken, (Kreuz⸗Ztg.) 

Aachen, 10. Januar. (Die Zahl der ſeit dem Brande des 
Kayſer und Bieſing'ſchen Fabrikgebäudes hierſelbſt Vermißten und 
höchſt wahrſcheinlich Verunglückten) beträgt nach weiteren Ermittelungen 
17. Bisher ſind 5 Leichen aufgefunden worden. 

Kiew, 10. Januar. (Exploſion.) In der Werkſtatt des Arſenal⸗ 
Magazins fand geſtern eine Exploſion ſtatt. Die Werkſtatt iſt voll⸗ 
ſtändig zerſtört; vier darin beſchäftigt geweſene Soldaten ſind dabei 
unis Leben gekommen, drei andere ſchwer verwundet worden. 

Paris, 8. Januar. (Schneeſturm.) Seit Mittag herrſcht 
hier ein ſtarker Schneeſturm, der Wagenverkehr in den Straßen 
iſt ſehr erſchwert. 


(Am Neujahrstage) war es in früheren Zeiten in deutſchen 
großen Städten gebräuchlich, daß die Fleiſcher eine ungeheuer 
große Wurſt herumtrugen, um ſich damit zu beluſtigen. So ſollen, 
nach dem „Berl. T.“ im Jahre 1583 die Fleiſcher in 
Königsberg eine Wurſt von 596 Ellen Länge und 434 Pfund 
Gewicht verfertigt haben, in welcher außer anderen Ingredienzien 
36 Schweineſchinken verarbeitet waren. Sie wurde von 91 
Fleiſcherknechten unter freudigem Geſange auf hölzernen Gabeln 
getragen. Ein ſolches Faktum wiederholte ſich 18 Jahre ſpäter, 
als die Fleiſcher in Königsberg eine Wurſt von 1005 Ellen ver⸗ 
fertigten, wozu fie 81 geräucherte Schinken und 18%, Pfund 
Pfeffer verwandten. Dieſe Wurſt, welche 900 Pfund wog, trugen 
fie am Neujahrstage 1601 feierlich unter Muſik herum, worauf 
ſie dieſelbe in Geſellſchaft der Bäcker verſchmauſten, welche zur 
Revanche aus 12 Scheffeln Weizenmehl 8 große Stritzel und 6 
große Brezeln buken. Es iſt dieſe Begebenheit in einem lateiniſchen 
Gedicht verherrlicht worden. g 

(„Er hat gehabt weder Glück noch Ster n“,) der 
Schuhmacher Sch. aus Trier, welcher ſich vor einigen Tagen 
ſelbſt anzeigte, daß er im Jahre 1860 nach ſechswöchentlicher 
Rekrutendienſtzeit von der Fahne des 10. Infanterie⸗Regiments 
geflüchtet ſei. Ein vielbewegtes Leben hat er ſeitdem geführt. 
Als Fremdenlegionär diente er fünf Jahre in Algier unter der 
franzöſiſchen Fahne. Die Wanderluſt hatte ihn alsdann durch faſt 
alle Erdtheile getrieben. Als 46jähriger Mann kehrte er, vom 
Heimweh übermannt, mit fonnverbranntem Geſicht in die alte 
Heimath zurück, um ſich hier gleich nach feiner Ankunft der Militär⸗ 
behörde zu ſtellen. Vorgeſtern Nachmittag wurde er durch Sol⸗ 
daten zu ſeinem nach Diedenhofen verlegten alten Regiment ge⸗ 
bracht, wo man ihm vorausſichtlich den vor 25 Jahren eigenmächtig 
ausgezogenen bunten Rock von Neuem anziehen wird, als ab⸗ 
ſchreckendes Beiſpiel für alle Heerespflichtigen, welche die Sehn ⸗ 
ſucht nach Abenteuern über die Landesgrenze in fremden Heeres⸗ 
dzenſt treibt. 

(Fideles Gefängniß.) In angenehmen Gegenſatz zu 
dem Ernſte, mit welchem die Kämpfe für und wieder das 
Branntweinmonopol in den Kreiſen unſerer Politiker ausgefochten 
werden, ſteht folgendes Idyll aus dem Zuchthauſe des ſchweizeri⸗ 
ſchen Kantons Freiburg. Der Direktor dieſer Staatsanſtalt iſt 
nämlich Reſtaurateur, und hat inſofern ein Schankmonopol, als 
die Herren Sträflinge nur bei ihm trinken dürfen. Haben ſie 
Geld, ſo giebt er ihnen das erſehnte Naß unbeſchränkt, oft auch 
auf Kredit. Freilich kam es auch dabei vor einigen Jahren zu 
einer unangenehmen Szene, indem die betrunkenen Sträflinge eines 
Tages ihren Direktor durchprügelten, wobei er von der Schußwaffe 
Gebrauch machte. Neuerdings wird aus dieſem fidelen Gefängniß 
Folgendes gemeldet: Ein verurtheilter Mörder (?) erhielt kürzlich 
auf 14 Tage Urlaub, um ſeine Schweſter in Lauſanne zu deſuchen; 
er überſchritt ſeinen Urlaub und mußte geholt werden. Neuerdings 
befindet er ſich wieder auf Urlaub in Lauſanne, um feine Gefund- 


heit zu pflegen. 
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Eingeſandt. 
„Ein deutfes Handlungsgehü lfen-Inſtitut.“ 
Ein kleiner Beitrag zur Bewegung der Handlungsgehülfen. 

Bon der Bewegung unter den Handlungsgehülfen iſt in letzter 
Zeit ſo viel geſchrieben, daß man zu der Annahme gelangen könnte, 
die Gehülfen haben ſich erſt ſeit kurzer Zeit aufgerafft, um Genoſſen⸗ 
ſchaften zu bilden und der Nothlage, in welcher ſich ja dieſer ausge⸗ 
dehnte Stand befindet, energiſch entgegenzutreten. Wenn da einige 
Blätter erwähnen, daß ſeit „kurzer“ Zeit ein eigenes Organ der 
Handlungsgehülfen vorhanden iſt, ſo haben dieſelben wohl nicht den 
Zeitlauf verfoglt, ſonſt müßten ſie auch davon Kenntniß haben, daß 
ein die Intereſſen der Handlungsgehülfen vertretendes Blatt bereits im 
„ſechsten“ Jahrgange erſcheint. Wir meinen die „Kaufmänniſchen 
Blätter“, welche Anfangs 1881 von einigen jungen Kaufleuten in 
Leipzig gegründet wurden. 
in dieſer Zeitſchrift die Frage der Gründung einer Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft lebhaft erörtert und trat alsbald auch ein proviſoriſches Komitee 
in Thätigkeit, um dieſen Plan, zu welchen Zuſtimmungen aus allen 
Theilen Deutſchlands vorlagen, zur Ausführung zu bringen. Bereits 
im November 1881 wurden von der Kreishauptmannſchaft Leipzig die 
Statuten des gegründeten Vereins genehmigt und derſelbe als juriſtiſche 
Perſon eingetragen. Der Verein führte den ſchlichten Namen „Ver⸗ 
band deutſcher Handlungsgehülfen.“ Daß die Tendenzen des Ver⸗ 
bandes ſowie ſeine Inſtitutionen ſich regen Beifalles auch bei den 
Prinzipalen zu erfreuen haben, beweiſt wohl am beſten der Umſtand, 
daß ſich viele bedeutende Firmen Deutſchlands dem Verbande als ftif- 
tende und außerordentliche Mitglieder angeſchloſſen haben. Hierdurch 
wurde es möglich, daß der Verband feine projektirte „Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe“ gründen konnte. (Ein hochangeſehenes Bankhaus in 
Leipzig ſpendete zu dieſem Zwecke die Summe von 15,000 Mk.) 
Stellenvermittelung, Rechtsſchutz, Unterſtützung bei Stellenloſigkeit⸗ſowie 
eine gut fundirte Kranken⸗Begräbnißkaſſe ſind die weiteren materiellen 
Zwecke des Verbandes, welche ſich alle glänzend bewähren. Weiterhin 
betrachtet es der Verband als Aufgabe, den Kaufmannsſtand in ſittlicher 
Beziehung zu heben und zwar durch Regelung des Lehrlingsweſens 
und Vertretung der Intereſſen der Handlungsgehülfen im Allgemeinen 
und feiner Mitglieder im Beſonderen. Alle politiſchen ſowle religlöſen 
Beſtrebungen ſind jedoch ausgeſchloſſen. — Wenn der Verband heute 
auf die ſtatiliche Zahl von nahezu 7000 Mitglieder blickt, welche ſich 
über alle deutſchen Gauen vertheilen, und wenn in 80 Kreisvereinen 
Kollegialität und Weiterbildung gepflegt wird, fo kann man auf dleſes 
Reſultat nur ſtolz ſein. Wünſchen wir dem Verbande auch im neuen 
Jahre ein ferneres Gedeihen und möge es ſich jeder Kaufmann, ſei er 
Prinzipal oder Gehülfe, angelegen ſein laſſen, dieſe Inſtitution durch 
feinen Beitritt zu unterſtützen. “) H 


) Statuten und Anmeldeformulare find durch das Bureau 
bandes Leipzig, Peterſtraße Nr. 37 gratis zu beziehen. 


Briefkaſten. 


des ver⸗ 


Herrn 8. Anonyme Zuſchriften können wir nicht berück- 


ſichtigen. Uebrigens dürfte es weder bedrückend noch irgendwie ver⸗ 
legend für einen oder den anderen fein, wenn Juden ausſchließlich ein 
Zimmer in einer Konditorel oceupiren und ſich darin frei bewegen. 
Deutſche oder Polen find ja auch am liebften unter ſich und bewegen 
ſich dann auch am zwangsloſeſten. (D. Red.) 


Neueſte Nachrichten. N 

Madrid, 11. Januar. In der vergangenen Nacht verſuchten 

ein Sergant und 40 Soldaten ſich des Schloſſes St. Julien bei 

Carthagena zu bemächtigen, wurden aber durch die Beſatzung des 

Schloſſes unter dem Befehl des Gouverneurs zurückgeworfen, 

wobei der Gouverneur leicht verwundet wurde. Die Aufrührer 
entkamen auf ein Schiff, welches ſie erwartete. 


a Für die 


edaktion verantwortlich: Baul Dombrowali in 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


born. 


Berlin, den 12. Januar. 


Fonds: rubig. 
Ruſſ. Banknoten vr 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100—20| 100—10 
Poln. Pfandbriefe 5% . 61—60| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55— 90] 55—90 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% . 100-7010060 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100—80| 101 
Oeſterreichiſche Banknoten. 160—75 | 160 —75 
Weizen gelber: April-Mai , . . . 1I152—50 153 
aer i N oh 158— 25 
von Newyork lol 91 91 
% ͤ UiQ ] ˙ 130 
April-⸗ Mai VI132—50 133 
Mai- Juni J133—25133—75 
Juni- Jul. 1134 —25134—75 
Rab: April⸗ Mai 43—70| 43—40 
MWM haare Deiner 4 Wer sth 44 43—70 
Spiritus: lolo : - 38—20| 38—20 
Januar⸗Februar. 38—50| 38—70 
April⸗Mal 4 3950| 39—80 
Juni⸗ Juli 40—70 41 


Reichsbank⸗Diskonte A, Lombarbzineſuß FOR Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 


Januar. Getreide- Börfe 


Danzig, 11. Wetter: ſtarker 
Schneefall. Wind: SW 

Weizen war — etwas gefragter bei unveränderten Preiſen lt 
wurde für inländiſchen bunt 119pfd. 132 M., 123pfd. 143 M., 1256pfb. 
44 M., hellbunt bezogen 125pfb 136 M., 124 öpfb. 138 M., hellbunt 
123pfd. 143 M., 124pfd. 144 M., weiß 123pfd. 145 M, van 122 pfd. 
141 M., 125pfb 146 M,. 127pfd. 148 M., 129pfb. 151 „Sommer⸗ 
117pfd blauſpitzig 128 M. 122pfd. 141 N, 122 Zpfd. 142 M., 127 Spfd. 
147 M., 128pfb. 148 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit ant pan 
ausgewachſen 114pfd 105 M., ſchwarzſpitzig 121 2pfd. 112 M., bunt kran 
115pfd. 114 M., roth milde 120pfd. 124 M., dunkelbunt 181pfb. 135 M., 
gut bunt 123 4pfd. 129 M., 128 9pfb, 133 M., hell krank 117 18pfd 116 
M. 116pfd 117 N., hellbunt ſtark bezogen 127 Spfd. 128 M., hellbunt 
117 Spfd. 123 M., 123pfo 128 M., 121 2pfb. 129 M. 125 6pfd. 132 M., 
128 9pfd. 185 M., hochbunt beſetzt 13 1pfd. 138 M, hochbunt 121 2pfb und 
123pfdö 128 M., 12 2 Zpfd. 181 M., 127pfd. 134 N., 125 6pfb. 135 M, 
127 und 129 30pfv. 137 M, Hochbunt Raf 127 8pfdb. 135 M., 130pfb. 
138 M. 129 30pfd. 140 M., 129pfd. 140. 141 N per Tonne 


Gd. —,— Mü bez., pro Mai-Juni 4 rk 


d., 
Waſſerſtand der Weichsel bei Thorn am 12, Januar 1,52 m. 


5 en 


Gleich im Anfange ihres Beſtehens wurde 


— 


Bekanntmachung. 

Die Militärpflichtigen, welche in 
hieſiger Stadt und deren Vorſtädte 
heimathsberechtigt, auch diejenigen Frem⸗ 
den, welche ſich hier vorübergehend auf⸗ 
halten, in dem Jahre 1866 geboren 
ſind, ſowie diejenigen, welche älter ſind, 
aber noch keine endgültige Entſcheidung 
über ihre Militärverhältniſſe haben, 
werden hiermit aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 


15. Januar bis 1. Febr. 


unter Vorzeigung ihres Geburts: reſp. 
ſchon erhaltenen Looſungs⸗ und Ge⸗ 
ſtellungsſcheins in unſerem Einquarti⸗ 
rungs⸗Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 
1. Januar des Kalenderjahres, in 
welchem der Wehrpflichtige das 20. 
Lebensjahr vollendet, und dauert ſo 
lange, bis über die Dienſtpflicht des 
Wehrpflichtigen endgültig entſchieden iſt. 
Die endgültigen Entſcheidungen beſtehen 
in der Ausſchließung vom Dienſte im 
Heere oder in der Marine, Ueberweiſung 
zur Erſatzreſerve oder Seewehr, Aus⸗ 
hebung für einen Truppen⸗ oder 
Marinetheil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle 
muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Orts, an welchem der Militärpflichtige 
ſeinen dauernden Aufenthalt hat, er⸗ 
folgen. Hat er keinen dauernden Auf⸗ 
enthalt, ſo muß er ſich bei der Orts⸗ 
behörde ſeines Wohnſitzes, d. h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder 
ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, 
ſeiner Eltern oder Vormünder ordent⸗ 
licher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. 
Wer innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufenthalt, noch einen 
Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem Ge⸗ 
burtsort zur Stammrolle, und wenn 
der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten 
Wohnſitz hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſo⸗ 
fern die Anmeldung nicht am Geburts⸗ 
orte ſelbſt erfolgt. Sind Militär⸗ 
pflichtige von dem Orte ihres dauernden 
Aufenthaltes bezw. Wohnſitzes zeitig 
abweſend (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsdiener, auf See befindliche 
Seeleute pp.), ſo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ und Fabrik⸗ 
herrn die Verpflichtung, ſie zur Stamm⸗ 
rolle anzumelden. Die Anmeldung zur 
Stammrolle iſt in der vorſtehend vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wieder⸗ 
holen, bis eine endgültige Entſcheidung 
uͤber die Dienſtpflicht durch die Erſatz⸗ 
behörden erfolgt iſt. 

Bei Wiederholung der Anmeldung 
zur Stammrolle iſt der im 1. Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Looſungsſchein vor⸗ 
zulegen. Außerdem ſind etwa einge⸗ 
tretene Veränderungen (in Betreff des 
Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes 
pp.) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholnng der An⸗ 
meldung zur Stammrolle ſind nur die⸗ 
jenigen Militärpflichtigen befreit, welche 
für einen beſtimmten Zeitraum von den 
Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon ent 
bunden, oder über das Jahr 1886 hin 
aus zurückgeſtellt worden ſind. 

Militärpflichtige, welche nach An⸗ 
meldung zur Stammrolle im Laufe 
eines ihrer Militärpflichtjahre ihren 
dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz 
nach einem anderen Aushebungsbezirk 
oder Muſterungsbezirk verlegen, haben 
dieſes behufs Berichtigung der Stamm⸗ 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde 
oder Perſon, welche ſie in die Stamm⸗ 
rolle aufgenommen hat, als auch nach 
Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche daſelbſt die Stammrolle führt, 
innerhalb 3 Tagen zu melden. 

Verſäumung der Meldefriſten ent⸗ 
bindet nicht von der Meldepflicht. 


Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 


zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe 
bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 
3 Tagen zu beſtrafen. 
Thorn, den 9. Januar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Reſtauration. 


Lokalitäten, in welchen gegenwärtig 
ein Reſtaurationsgeſchäft betrieben wird, 
ſind vom 1. April cr. ab zu verpachten. 

Näheres bei 
J. Dinter, Schülerſtr. 414. 


Ein Jagdſchlitten 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
waarenhändlers Johann Witt⸗ 
kowski von hier iſt am 


12. Januar 1886 
Nachmittags 1 Uhr 
das Korkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter: Kaufmann Fehlauer hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 


5. Februar cr. 


Anmeldefriſt bis zum 


12. Februar cr. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


4. Februar cr. 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungs⸗Termin auf 


Mittwoch, 24. Februar cr. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4. 
Thorn den 12. Januar 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die eheverlaſſene Agnes Heise (geb. 
Kowalska, p. v. Sysnajska) hier, St. 
Annenſtraße 191 a wohnhaft, in unſerem 
Krankenhauſe während eines viermonat⸗ 
lichen Kurſus als Krankenpflegerin aus⸗ 
gebildet und in der am 28. Dez. pr. 
vor dem Königlichen Kreisphyſikus und 
dem Erſten Krankenhausarzt abgelegten 
Prüfung ihre Brauchbarkeit als Kranken⸗ 
pflegerin dargethan hat. 

Thorn, den 4. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ u. Pfahl⸗ 
geld⸗Erhebung hierſelbſt für das Etats⸗ 
jahr 1886/87 haben wir einen Lizita⸗ 
tionstermin auf 


Freitag, 15. Januar cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
im Rathhauſe — 2 Treppen hoch — 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur Einſicht aus, können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien bezogen werden. 

Die Bietungs-Kaution beträgt 450 
Mark. 

Thorn, den 5. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 
Aukkion in Brandmühle. 
Donnerſtag d. 14. d. M. 

10 Uhr Vormittags 
werde ich im Auftrage des Konkurs⸗ 
verwalters in Brandmühle 

Mobiliar, Utenſilien, Wäſche, 

Betten, Uhren, Geldſchrank 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigern. 


Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Am Freitag 15. Jan. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 
5 Pakete Sprungfedern, ein 
Sack mit Roßhaare, ein Re⸗ 
Berl eine Cylinderuhr, 
Revolver, I große Partie 
Vorhemden, Shlipſe, Kragen, 
Tücher, Schürzen pp., ver⸗ 
ſchiedene Taſchenmeſſer einige 
Stück Kleiderſtoffe u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


tz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Durch den eingetretenen 
Todesfall meines Mannes 
beabſichtige ich ſämmtliche 


Nußbaummöbel, Pia- 
nino, großer antiker 
Kleiderſchrank, Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände pp. 


(alles noch faſt neu) innerhab 14 Tagen 
billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Frau Rechtsanwalt Tornow 
Culmſee. 


Men Markt 143 ſſt eine Wohn. v. 
4 Zim. m. Zubehör vom I. April 
zu vermiethen. Panokow, II Tr. 


Verkehr der Pendelzüge 
zwiſchen 
Bahnhof-Thorn und halteſtelle Chorn-Stadt. 
Bahnhof⸗Thorn Abf. 122° N. 1 N. 42 N. 
Halteſtelle Thorn Ant. 12° N. 177 N. 4 N. 
b 1244 N. 146 N. 417 N. 


zu verkaufen bei Hempler, Brb. Vorft. | Bahnhef⸗Thorn Ant. 12:0 R. 1 N. 455 K 
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Muſter frei. 


Ziehung, in Cassel, | 


Erster 
Hauptgew. 


* 


Mark. 


beizufügen. 
Verkaufsstellen 


1 


macht. 
stätigt. 


Facsimile meiner Unterschrift. 


E. Weidemann in Liebenburg am Harz — Julius Kirchhöfer in) 


Triest, Albert Wolffsky in Berlin 


offerirten constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 
Echt zu beziehen nur allein direet durch mich. 
Paul Homero in Triest (OCesterreic h.) 
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


jule in Thorn. =” Crunkſucht SE 


Gewerbeſ 
Am 15. Januar beginnt der Ha 

arbeits-Unterricht. Derſelbe umfaßt: 
Goldſtickerei, Plattſtich⸗, Bunt⸗ und 
Weißſtickerei, Namenſticken, regelrechtes 
Flicken und Kunſtſtopfen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden u. nähen, Häkeln u. Stricken. 
Anmeldungen erbitte Nachmittags von 
2--8 Uhr. 

Clara Engels, Coppernikusſtr. 209, J. 


Die große 


Berliner Sterbe-Kaſſe 
auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin 
N., Friedrichſtraße 125, ſucht überall 
(auch in Dörfern) thätige Leute jeglichen 
Standes als Vertreter. In Folge 
der Billigkeit der Kaſſe und ihrer 
Koulanz bei Aufnahme und Regulirung 
iſt die Thätigkeit der Vertreter eine 
leichte und lohnende. 


EEA 


Soeben erschien: Band II 
(oleg. gebunden & 15 ; geheftet 412.50). 
= In jeder Buchhandlung vorrätig: = 


Spamer’sT ilustirtes 
N unasai 1 


—— 
Zweite völlig neugestaltete Auflage. 
Mit 6000 Abbildungen, Karten etc. 
Das Work wird bei grösster Reichhaltig- 
keit 8 Bände nioht überschreiten und 
daher (geheftet & 100, gebunden A 120) 
billiger sein als pleiohartige Werke. 


Bon höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Zedermanus. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. 
White's Augenwaſſer von Traugott 
Ehrhardt in Oelze in Thüringen 
iſt ſeit 1822 weltberühmt. 

Daſſelbe ift à Flacon 1 Mark zu 
haben in der Apotheke des Herrn 
Mentz und Apotheke Dr. Hübner 
in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur 
das wirklich ächte Dr. White's Augen⸗ 
waſſer von Traugott Ehrhardt. 
Kein anderes. 


ER 
N 


Reinwollene 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


verſendet direkt an Privatleute 
zu Fabrikpreiſen 


Carl Federer in Greiz. 


Casseler St. Martins-Lotterie 
um 
Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins -Kirohe zu Cassel. 


15 


100 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


323 000 M. @ 

Loose 1. Klasse ä 2 Mk. 50 Pfg. 11 

Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 
Klassen gültig à 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für 
General- Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren 


Lungen- und 5 
Sohwindsüchtige und an Asthma Leidende werden auf die Heil- 
wirkung der von mir im Innern Russlands entdeckten Mediecinal- # 
pflanze, nach meinem Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam ge- 
Aerztlich erprobt und durch Tausende von Attesten be- 
Die Broschüre darüber wird kostenlos und franco zugesendet. 
Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 
1 Mk. 20 Pfg. und trägt dasselbe als Zeichen der Echtheit das 


Etablirt 1846. 


eee 


Jan. 1886. 
1E 
Mark 
Ad. 


Klasse 26. 


Loose 25 


Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 


Halskranke, 


Ich warne vor Ankauf der von 


und noch von allen anderen Firmen #% 


heile ich durch mein feit langen Jahren 
bewährtes Mittel und ſende auf Ver⸗ 
langen umſonſt gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Atteſte. 
Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden. 


Freiwilliger 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


Geſang⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht. 


Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen nimmt entgegen 
Olara Engels, Coppernikusſtr. 209, 1. 
= Heilung radikal! "we 
Epilepsie, 

Krampf- u. Nervenleidende, 

geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 


unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von f 4 
Dr. ph. Boas, Eater a. m. 
Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 
Gutes 


Concept⸗u. Canzleipapier 

für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski, 

Katharinenſtraße. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, auf 

Wunſch auch mit Burſchengelaß, iſt 

von ſof. z. verm. Schuhmacherſtr. 421. 


lag von 6. Dombrowski n Wm.. ei 


Mieths-Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


 Zuckerkrankheit 


wird nach meiner eigenen Methode 
dauernd beseitigt. Auswärts brieflich. 
Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW.48 


ich ertheile Rath zur 
Unentgeltlich ma e 
Trunkſucht und heile ſie auch ohne 
Wiſſen durch mein altbewährtes Mittel 
(weder Pulver noch Pillen). Droguiſt 
R. F. C. Kelm, Berlin, Keſſelſtr. 38. 
Heute Mittwoch den 13. Januar cr. 


Culmbacher Bier 


b vom Faß. "WE 
Mocker. 


Stadttheater in Thorn 


Mittwoch den 12. Januar 1886 
Zum zweiten Male: 


Der Carneval in Rom. 
Operette von Joh. Strauß. 

Loge und Eſtrade 1 Mk. 50 Pf. 
Sperrſitz 1 Mk. 25 Pf. 

R. Sohoeneck. 

Etage, ſämmtl. Zubehör, ſſt preis⸗ 
+ merth zu vermiethen. 

H. Rausch, Gerechteſtraße. 


Wohnungen 


von 2 Zimmern, Küche u. Gartenland, 
ſind in meinem neuen Hauſe Gr. Mocker 
643, vor dem Leibitſcher Thor, zu ver⸗ 
miethen. B. Fehlauer. 
Minen. 285 iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubeh. 
vom 1. April zu verm. W. Busse. 


Paul Kurowski Mocker, 
an der Chauſſee nach Fort II. 
Wohn., Stube, Alkoven, Küche vom 
1. April oder von ſofort zu verm. 
Bromb. Vorſtadt II. 65. 


Herrſchaftliche 
ohnungen 


von 6 Zimmern, Speifefam., Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
Wohnungen zu verm Gerechteſtr 118. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Jim. 

und Zubehör im Mühlenbeſitzer 
Franz Sohmücker'ſchen Hauſe per 
1. April er. zu vermiethen. 
sine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör, eine Wohnung von zwei 
Zimmern und Zubehör ſind vom 1. 
April zu vermiethen Neuſtadt Nr. 253. 
Rudolph Thomas. 
* Gerberſtraße 267 b, vis-A-vis der 
höheren Töchterſchule, eine Wohn., 
3 Zimmer und Zubehör, Küche mit 
Waſſerleitung vom 1. April ab zu 
vermiethen. W. Thober. 
2 Zim., 1 Alkov., Küche und Zubeh., 
2 Zim., 1 Alkov. und Zubeh. verm. 
Adolph Leetz. 
(ine Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen im neuen Hauſe bei 
OCzarnecki Nr. 232. 


3 


ine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 


2 Zimmern, 2 Alkoven, großer Küche 
etc. zum 1. April vermiethet ; 
F. Gerbis. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 und 4 Zimmern, Speiſekammer, 
Mädchenſtube, Burſchengelaß, Küche mit 
Waſſerleitung, ſowie Pferdeſtall und 
Remiſe, ſind vom 1. April d. J. ab 
in meinem neuen Hauſe Bromberger 
Vorſtadt 1. Linie zu vermiethen. 
O. Hass, Bromb. Vorſtadt 12. 
(Fir möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Culmerſtraße 319. 


Täglicher Kalender. 
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